
Interview m it Sonja und Astrid Leutwyler 

Alfred Egl i  

Wie und wann kamen Sie auf den Gedanken, Musikerin zu werden? 

Sonja Leutwyler: An den genauen Zei tpunkt kann i ch  m ich  n ic ht mehr genau erin ­

nern , ausser, d ass i c h  schon a ls  k le ines K ind  von der B ü hne u n d  der Mus ik  fasz in iert 

war. Mit vier Jahren habe ich an der Bal lettschu le  für das Opernhaus mit Ba l lettunter­

richt begon nen und  hatte schon frü h  d ie  Ge legenheit, als K inderstat ist in versch iedenen 

Opern- und  Bal lettprodukt ionen m itzuwirke n .  So zum Be isp ie l  d urfte ich  auch in  der 

wunderschönen Pon ne l le- l n szen ieru n g  der Zauberflöte in  der Sch lange auftreten . I ch  

kann m ich  sehr  gut  daran eri n nern ,  dass m ich  d ie ganze Atmosphäre auf  und  h inter der 

B ü h ne ,  die wunderbaren Kostü m e  sowie die grosse Aufreg ung  vor jeder Vorstel l u n g  

sehr fasz in iert habe n .  I ch denke ,  d iese Erfahrungen haben m ich  sehr geprägt ,  obwo h l  

ich  m ir i n  d e n  fo lgenden J ah re n  n icht s i c h e r  war, ob ich  l i eber Bal letttänzer i n ,  Ge igeri n 

oder doch l i eber Opernsängerin werden möchte.  E ines war m ir jedoch klar, es m uss e i n  

Beruf a u f  der Bühne  se in .  
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Astrid Leutwyler: Ernsthaft m it dem Gedanken gesp ie l t  habe i ch ,  a ls ich ungefäh r  1 4  

oder 1 5  Jahre alt war. E s  war d ie  Zeit ,  wo ich i ntensiver angefangen habe z u  üben und 

m ich  auch  für Wettbewerbe vorbereitete . Ebenfall s habe ich  mit  me inem Stre ichquartett 

vermehrt Konzerte gegebe n ,  was m ich  ganz automat isch auf den Gedanken  brachte , 

Mus iker in  zu werden .  

Welche Voraussetzungen müssen erfül lt sein, um a l s  Mus i ker Fuss zu fassen 

und Erfolg zu haben? 

Sonja Leutwy/er: Als erstes braucht man Talent , dann sehr  v ie l  F le iss ,  D i szi pl i n ,  Aus­

dauer, Wil l e ,  D u rchsetzungsvermögen , aber auch Opt i m ismus und den G lauben daran , 

dass man es schaffen kan n .  

Astrid Leutwy/er: Natü r l i ch  braucht es e i n e  gewisse Begab u n g ,  aber sch l u ssen d l ich  

entsche iden Fle iss ,  Willensstärke , Ausdauer, D u rchsetzu ngsvermöge n ,  und  e i n  wen ig  

G lück  kom mt auch  dazu . W icht ig  i st s icher l i ch  auch , dass man selbstkr i t isch ble ibt und  

immer  noch  besser werden möchte. S ich n icht  au f  vergangenen Erfo lgen  und  Le istungen 

ausruhen .  

Welche Erlebnisse würden S i e  z u  d e n  H öhepunkten Ihrer b i sherigen 

Laufbahn zäh len? 

Sonja Leutwyler: Konzerte a ls  Sol ist in  mit  dem Münchner R u ndfunkorchester, den 

M ü nchner  Symphon ikern ,  dem Zürcher Kammerorchester und  den Bamberger Sympho­

n i kern am R ichard Strauss Festival Garm isch-Partenk i rchen sowie d ie  Konzerte m it 

me iner  Schwester in der  Konzertre ihe von St .  M art i n  i n  the F ie lds i n  London .  

Auf  der  Opernbühne  war  es d ie  Pr inzess in  Ga lsu i nde  i n  « Fredegunda» am Markg räf­

l i chen Opernhaus Bayreuth sowie d ie  Suzuk i  i n  « M adame Butterfly» und  der  Cherub ino  

i n  « Le nozze d i  F igaro» am Staatstheater am Gärtnerplatz München .  

Astrid Leutwy/er: Sicherlich  zäh le  ich dazu  den Küsnachter Ku l turp re is ,  Aufnahme im  

G ustav Mah le r  Jugendorchester, e i n  Konzert m i t  der  Symphon ie  N r. 5 von Tschai kowski  

m it Franz Weiser Möst i m  M us ikvere in  i n  Wien , um e in ige zu nennen .  

Verl ief Ihre b isherige Ka rriere völl ig g latt, o d e r  gab e s  allenfalls 

auch H indernisse, die zu überwinden waren? 

Sonja Leutwy/er: Zum G l ück l i ef b is  j etzt fast immer  a l l es  g latt .  Jedoch vor zwe i Jah­

ren gab es e inen  Rücksch lag .  I ch  hatte e ine  schwere Lu ngenentzü ndung  u n d  Bronch i t is  

und  kon nte mehrere Monate n icht s ingen .  Das war fü r m ich e ine schwere Ze i t ,  u n d  ich  

wusste n icht ,  w ie  es weitergehen soll .  Wäh rend der  Genesung hat s ich me ine  St imme 

aber  trotzdem weiterentwickelt , u n d  so hatte ich  zu me iner  g rossen Verwunderung nach 

der  Krankhe i t  eine g rössere St i mme und mehr  Vo l umen .  

W o  s ind S i e  d ieses Jahr a ufgetreten? 

Sonja Leutwyler: Da ich j etzt seit  e inem Jahr  a ls So l i st i n  am Staatstheater  am Gärt­

nerp latz M ü nchen engag ie rt b i n ,  trat ich in d i esem Jahr  vor allem auf der Opernbühne 

auf. Dazu kamen noch  versch iedene Konzerte wie z. B . :  d ie  Ga la  «Suchers Le idenschaften» 
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am Pr inzregententheater M ü nchen und  Konzerte mit  me iner Schwester Astrid an der  

Z B - Konzertre ihe oder i m  Zu nfthaus zur Waag . 

Astrid Leutwyler: M it dem G ustav M ah ler  J ugendorchester, wo ich zurzeit a ls ste l lver­

tretende Konzertmeister in e ingesetzt b i n ,  habe ich in e i n igen g rossen Konzertsä len Eu­

ropas gespie l t ,  z . B .  im Mus i kverein Wien ,  Concertgebouw Amsterdam, Ph i lharmonie 

Kö l n ,  BBC Proms Royal Albert Hal l  London ,  Mai länder Scala und  v ie le mehr. 

Was für Ziele streben Sie für die nächsten Jahre an? Wo sehen Sie 

sich in zehn Jahren? 

Sonja Leutwyler: Diese Frage kann ich n u r  tei lweise beantworten .  Me in  Zie l  ist es ,  mein 

Repertoire zu erweitern und weitere meiner Liebl ingspartien wie z . B .  Oktavian in  « Rosen­

kaval ier" ,  Charlotte in «Werther" oder Carmen auf verschiedenen g rossen Bühnen s ingen 

zu können .  Es ist m i r  aber e in g rosses Anl iegen,  mich neben der Oper auch als L ied- und 

Konzertsängerin etabl ieren zu können und mit g uten D i rigenten zu arbeiten .  

Astrid Leutwyler: I ch  möchte mich in  den nächsten 1 0  Jah ren musikal isch weiterent­

wicke ln ,  mein Repertoire wie auch meine M usikal ität und Techn ik .  V ie l le icht mich sogar auf 

e inen M us i kst i l  spez ia l is iere n .  Evt l .  Barock oder Neue  Mus ik . Ich werde in den nächsten 

Jahren s icher l ich auch Probesp ie le  für Orchester machen und dann sehe n ,  wo es mich 

h i nführt .  I ch  w ü rde mi r  M ü nchen ,  Stuttgart oder Zür ich wünsch e n .  Wicht ig  ist m i r  aber, 

dass es e in  g utes Orchester m i t  e inem m ich  ansprechenden mus ika l ischen Leiter ist .  

Astrid Leutwyler Sonja Leutwyler 
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Welche Leh rerinnen/Lehrer und, generell ,  welche Vorbi lder haben Sie 

i n  besonderem Masse gefördert, weitergebracht, g eprägt? 

Astrid Leutwyler: I ch  hatte d as G l ü c k ,  m it ausgeze ichneten P rofessoren zu ar­

be i te n .  Es i st n i c ht e i nfac h ,  d i e  r icht ige  Lehrperson zu f i nden . M e i n e r  e rsten Hoch­

sch u l l e h rer i n  Hanna Weinme ister habe i c h  v iel  zu  verd a n ke n ,  und  s i e  ist  fü r  m i c h  e in  

g rosses Vorb i l d .  Ebenfal ls Ko lja Less i n g  und G i u l iano  Carm igno la ,  m e i n e  j etz igen  Pro­

fessoren .  

Wie schaffen Sie privat den Ausg leich z u  Ihrer sta rken berufl i chen 

Beanspruch u ng? 

Sonja Leutwy/er: Es ist seh r w icht ig , dass man körperl ich f it ble ibt ;  h i erfü r tre ibe ich  

rege lmäss ig S port ,  gehe joggen oder i n s  F itnessstud io .  Ausserdem gehe ich  sehr  gerne 

ins  Theater, Ki no ,  M useum oder gen iesse d i e  fre ie Zeit m i t  me inem Freun d ,  me iner  Fa­

m i l ie oder  m it Freunden . 

Astrid Leutwyler: E in  Ausg le ich zum Beruf oder zum Stud i u m  ist sehr  wicht ig .  Ge ige 

sp ie len i st e ine g rosse körper l iche Anstrengung .  Ärzte verg le ichen den Mus ikerberuf m it 

Hoch le istungssport .  U m  Verspannungen oder sogar Schmerzen zu verh indern ,  tre ibe 

ich rege lmäss ig Sport .  Für d ie  i nnere Gelassenheit und das see l ische Gleichgewicht ma­

che ich  Yoga,  P i l ates ,  aber auch Bergwandern i m  Engad i n  oder Südt i ro l .  I m  Sommer 

schwimme ich sehr  gerne i m  See, und im  Winter mache ich Lang lauf. A lp i nsk i  i st für  mich 

le ider  zu gefähr l ich  wegen Ver letzungen .  Entspannen kann ich m ich auch i m  K ino oder 

Theater sehr  gut .  

G i bt es für Sie einen geog raph ischen Ort - ein Land, eine Stadt-, 

den Sie als Zentrum, quasi a l s  Mekka, in der Welt der M u s i k  empfinden? 

Sonja Leutwyler: Wien, London ,  M ü nchen ,  Berl i n ,  Le ipz ig .  

Astrid Leutwyler: Dies s ind vor  allem d ie  wicht igen Kulturzentren Europas , wo s ich 

seit dem 1 7. Jahrhundert d ie  g rossen M us iker  entfalten konnten und wo s ie  i n  früheren 

Ze iten d u rch Kön ige ,  Fü rsten und die K i rche gefördert und grosszüg ig  unterstützt wur­

den . A l len  voran Wien , London ,  Dresden , Leipzi g ,  Hamburg ,  Berl i n ,  München ,  Paris ,  

Ma i land ,  Vened i g ,  Neapel ,  Prag u n d  Moskau . D ie  me isten d ieser Städte s i n d  a u c h  heute 

im M us i kbetr ieb noch fü hrend .  Heute können noch  e in ige  nord ische und nordamer ika­

n ische Städte dazugezäh l t  werden .  

Wel che Kompon i sten u n d  welche Werke von ihnen s i n d  Ihnen besonders 

a n s  H erz gewachsen? 

Sonja Leutwyler: D i ese Frage ist für m ich  sehr  schwer zu beantworten ,  da ich m ich  

fast n icht auf wen ige  besch ränken kan n .  Zu me inen L ieb l i ngskompon isten gehören  auf 

jeden Fal l :  W. A. Mozart , J. S. Bac h ,  F. Schu bert ,  R. Sch umann ,  u n d  spez iell für  die Oper 

kommen noch R.  Strauss ,  G.  Verd i und  G.  Pucc in i  d azu . 

Astrid Leutwy/er: Das s i nd  zu viele , als dass ich d iese alle aufzählen kön nte. S icher­

l ich gehören Mozart, Beethoven ,  Schubert ,  Brahms,  Tschaikowsk i ,  Mah ler  dazu . J .  S .  Bach 

ist von allen v ie l l e icht me in  Lieb l i ngskompon ist .  Se ine Mus ik  ist Balsam fü r d i e  Seele. 
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Besteht in Ihrem schwesterl ichen Verhältnis ein selbstverständl iches 

gegenseitiges Daumend rücken, oder hat darin a u ch eine gewisse 

Rival ität ihren Platz? 

Sonja Leutwyler: Für me ine Schwester Astr id und  m ich  war R ival ität n ie  e i n  Thema.  

I m  Gegente i l ,  wen n  ich  an e inem Konzert von Astr id i m  Publi kum s itze , b in  ich  i m mer  

sehr  nervös und  d rücke fest d i e  Daumen ,  u n d  umgekehrt i st es genauso .  Wen n  ich an  

der  Oper  e ine g rosse Rol le zu s ingen habe ,  re ist Astr id  me istens zur  Hauptprobe nach 

M ü nchen ,  u m  m it der  Part i tur  i m  Zuschauerrau m noch den e inen  oder anderen  Kr i t i k­

p u n kt anzu bri ngen oder zu schauen ,  ob d i e  Balance m it dem Orchester st i mmt .  Wi r  

w issen be ide ,  dass w i r  vone inander  e ine  ehr l i che kom petente Kr it i k erhalten ,  u n d  das 

ist für uns be ide sehr  wicht i g .  

Was bedeutet Ihnen Küsnacht? 

Sonja Leutwyler: Küsnacht bedeutet für  m ich He imat ,  schöne Er innerungen an e ine  

g lück l i che  K indhe i t  und  den Ort ,  wo me ine  Fam i l i e  zuhause i s t .  Es g i bt für  m ich n ichts 

Schöneres ,  a ls fü r ein paar Tage nach Hause nach Küsnacht zu kommen und m ich  i m  

Küsnachter Tobe l  oder  a m  See von d e r  Hekt ik  d e r  G rossstadt z u  erho len .  Deshalb ist 

es für  uns beide eine besondere Ehre und Freude ,  von Küsnacht den Ku l turpre is  zu 

erhalte n .  

Astrid Leutwy/er: I n  Küsnacht b in  ich  aufgewachsen und zur  Schule gegangen und  

lebe  heute auch  sehr  gerne  noch  h ier. Obwoh l  ich oft u nterwegs b i n ,  i st es e in  Or t ,  an  

den ich immer gerne  zurückkomme.  
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